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Wehrhaft ohne Waffen 2025
Neue Struktur, neue Aktivitäten in 
Zeiten eines Sozialen Verteidigungsfalls

Über zwei Jahre haben Nicklas Böhm und Nele Anslinger mit viel Engagement 
und Frische die Kampagne „Wehrhaft ohne Waffen“ (WoW) begleitet. Aus per-
sönlichen Gründen haben beide sich nun hauptberuflich neuen Arbeitsfeldern 
zugewendet – dafür wünschen wir ihnen von Herzen alles Gute! 

Übergreifende Aufgaben in der Kampagne werden ab sofort vorwiegend von 
Jochen Neumann (KURVE Wustrow) und Marie-Christin Barleben (REFO Moabit) 
übernommen. Jochen Neumanns Stelle wurde hierfür und für die Vertiefung 
der Arbeit im Wendland bis Ende des Jahres aufgestockt. 

Die Modellregionen haben zahlreiche Pläne für das neue Jahr geschmiedet: 

Am Oberrhein sind u.a. Veranstaltungen zu Atomwaffen, „Gewaltfrei gegen 
Hitler“ und ein Friedensfest geplant. Auch das Bündnis „!Friedensstadt Frei-
burg!“ ist weiterhin aktiv. 

Die REFO in Berlin-Moabit plant u.a. eine Veranstaltungsreihe zum Thema Resi-
lienz und Demokratie und beschäftigt sich zudem mit Regenwasser-Recycling. 

Im Wendland finden weiterhin zahlreiche Vernetzungstreffen und Dialogfor-
mate sowie Aktionen während des Wahlkampfes statt. 

Soziale Verteidigung gegen den Rechtsruck
Aber nicht nur bezüglich der Struktur und in den Modellregionen bringt das 
neue Jahr Neues: Kurz vor den Bundestagswahlen traf sich erstmals eine AG 
Aktion, um sich über praktische Strategien angesichts des schleichenden, 
brandgefährlichen Rechtsrucks und dem zumindest längerfristig nicht mehr 
unrealistischen Szenario einer Koalition mit der AfD auszutauschen. Was be-
deutet Soziale Verteidigung in diesem konkreten Anwendungsfall in der Praxis? 

Die teilnehmende Runde brachte zahlreiche Ideen ein, die sich in die Kategorien 
„Schutz“, „Widerstand“ und „Zusammenhalt“ gliedern lassen. 

Schutzkonzepte und deren Umsetzung sind besonders relevant für von rechts-
extremer Gewalt bedrohte Personenkreise, so z.B. von verschiedenen Rassismen 
und Queerfeindlichkeit Betroffene, aber auch exponierte Aktivist*innen und 
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demokratische Lokalpolitiker*innen. Hier könnten u.a. die Kooperation mit 
migrantischen Gruppen und karitativen Verbände gesucht werden. Über das 
konkrete Organisieren von solidarischen Schutz-Netzwerken hinaus ist hier das 
Vermitteln oder Selbst-Anbieten von Trainings und Handreichungen ein Ansatz, 
den Modellregionen, Regionalgruppen und andere Aktive verfolgen können.

In Bezug auf verschiedene Formen des Widerstands wurde rasch deutlich, 
dass es eine gewisse Ratlosigkeit gibt, wie Soziale Verteidigung in einem so 
schleichenden Prozess einer Machtübernahme konkret aussehen kann. Neben 
dem Verweis auf das Buch „Machtübernahme – was tun, wenn die AfD an die 
Regierung kommt“ von Arne Semsrott (s. Buchbesprechung von Christine 
Schweitzer im Rundbrief 3/4 2024), ergab der Austausch, dass es wichtig ist, 
auch bürgerliche Kontexte anzusprechen. Die Hetze gegen Migrant*innen muss 
dringend im öffentlichen Diskurs mit der Re-Fokussierung auf die unteilbaren 
Menschenrechte begegnet werden. Auch Aktivitäten, um den digitalen Raum 
als demokratischen Raum zu erhalten, wurden andiskutiert.

Im Fall einer AfD-Regierungsbeteiligung würden Behörden und Verwaltungen 
eine zentrale Rolle spielen, um die Umsetzung menschen- und demokratie-
feindlicher Maßnahmen zu verhindern. Wie diese konkret zu ermutigen und zu 
stärken sind, wurde bislang noch nicht vertieft. Eine Idee hierzu war es, positive 
Beispiele aus Deutschland und anderen Ländern zu recherchieren und in den 
uns zur Verfügung stehenden Medien zu teilen. 

Zum Ansatz „Zusammenhalt“ berichtete Jochen Neumann von Dialogformaten, 
die er im Wendland durchführt, zum Beispiel zwischen Leuten aus den sozialen 
Bewegungen, die sich während der Corona-Krise gespalten haben. Aber auch 
die oben beschriebenen Schutz-Aktivitäten können zu größerem Zusammen-
halt beitragen.

Angesichts der begrenzten Reichweite der Gruppe setzte die AG zunächst auf 
folgende Schwerpunkte, die auch in den Regionen umgesetzt werden können: 
Strategische Öffentlichkeitsarbeit, Trainingsangebote (zu obigen Themen so-
wie zur Haltung von Gewaltfreiheit allgemein) und gezielte Netzwerkarbeit. 

Schließlich reflektierte die Gruppe, dass wir andere, hiermit verschränkte Dyna-
miken nicht aus dem Blick verlieren dürfen, wie z.B. die massive Militarisierung, 
die aktuell als alternativlos verkauft wird.

Auf dem Treffen des Initiativ-Kreis Mitte März werden hierzu weitere Schritte 
diskutiert, auf der Grundlage weiterer Recherche und Analyse nach den Wah-
len. Wir bleiben dran!
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